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234 gatob gtieblh grag niept. — SCug. Slnobcl: ©cpttp nnb Pantoffel.

tphuie. Sic naliiii alfo einen ©act boll 58aum=

niiffe unb braute fie in bie Ölmühle, too bie

SHtffe auSgeprefjt tourben, urn batartS baS ÖI
gu getoinnen. ©iefe .©Xpteffe lag git îjirttexft ira
Sal an einem SSilbbacp unb tourbe bom SBaffex

getrieben.
Sllê fie pinïam, tear eS bereits bunïle iiïacpt

getoorben. ®a fat) fie bon ferne eine greffe lpel=

ligïeit. ©S toar ein ftar! lobetnbe'S geuet, toel=

cpeS ringsum eine grope Ipipe berbreitete. 33ot
bent geuer ftanb ein Sftann, ber fang unb
taugte, unb tingS urn bie glammen faff eine
©.cpar grauen, bie fpannen. Sex SJÎann fang
bei feinem Sang bie SBorte:

§otta, potta, potta,
©er ©pinnermamt xft ba.
©ap ©eelgebub iip toerb' genannt,
gft jener greut nodj îtnbeïannt,
Unb morgen bring icp fte ïjier£>er ;
Ptacp §aufe i'cprt fie nimmermehr.

©otoie bie gaule baS pikte, atmete fie auf
unb toar frop barübet, „gebt toeiff icp boep,

rote er peipt, unb bin gufrieben, baff icp miep
niept mepr gu fiircpten brause."

Stilt folgenben ©antStag feprte ber gepeinn
niSboHe ©pinner toitïlicp toie betfptocpen gurüi
unb patte toaprpaftig alt ben bieten ipanf fepon

gefponnen. ©t Hopfte an bie Süt uttb fagte:
„Stlfo, gute grau, toifft ipr fept meinen Sta=

men?" llnb babei freute er fiep bereits int ftil=
ten, baff er bie SSette getoinne. Unb fie ant=
mottete: „ipeifft ipr niept Sßeter?"

„Stein — jept ift eine Stnttoort borbei."

„Ober fßaul?"

grag
grag niept, ob ©ornen miep oerrounöef,

©u foüft biep nur ber Stofen freun.

£omm, lap rniep fie ins iöaar btr flecpten

©ie ©ornen aber bleiben mein.

Slucp foüft bu miep niept meinen fepn,

©icp grüfee nur ein fropes Sieb.

©ie ©ornen rotü icp peimlicp bergen,

©ap niemanb meine ©ßunben fiept.

Sclfuf) uttb
SSon Slug.

©cpup ift ein germanifcpeS Sßort, für baS

gafob ©titnm baS gotifepe Qeittoort „skevian",
gepen, als Söurgel bermutet, toäprenb anbete an

„© nein — fept finb'S gtoei Stnttoortert."
„©arm peifft ipr getoip Sfeelgebitb?"

SttS ber Seitfel biefe SBorte porte, fnirfepte et
bor Sut mit ben gäpnen, toarf bie gabenbün»
bCegotnig mitten in bie .sfütpe unb ntaepte fiep

mit lautem ©ebrütl bon bannen, um bernratlitp
toiebet baS geltet gu fepüren gupinterft im Sal=
grunbe.

gtoei Sage fpäter foECte ipr ©emapl peirro
foutnten. ®a ging bie grau rtoep gefeptoinb auf
bie SBiefe, fammelte leere ©tpneienpäufer unb
banb fidj biefelben auf ben fftücfen. SBie nun
ber ÜKattn peimïeprte unb feine grau umarmte,
porte er, toie eS „tract, tract, fract" niacpte, fo
bap er fie bertounbert fragte: „Slber, toaS.tracpt
benn fo an beinern Stücfen, bap eS fepeint, als
pätteft bit alle ®nocpen getbtoepen?" Unb fcplait
gab fie gut SInttoort: „®aS gu biete ©pinnen,
mein lieber SOeann, ift baran fcpulb, baS pat
mix bie Shtocpen getbtoepen, aep ©ott, baS gu
biete ©binnen!" „®u liebe grau," ettoibetie
ber ©atte, „mein ©ott, toenti baS fo ift, nein,
nein, uttiS .ÇimtnelSuûflen, bann barfft bu mir
niept mepr fpinnett. gep toitC lieber eine gange

grau unb babei getriffene Seintücper, als gute
Seintüeper unb eine grau mit getbroepenen
©liebern!"

Unb toixïlicp brauepte fie bon biefem Sage an
niept mepr an» ©pinntab gu fipett, unb fie Ieb=

ten pernaep glüctlicp bis an ipr ©übe.*)

*) ©en Bon uti§ Bereits empfohtetten Seffiner
âtîârdjen Bon SSatter Eetter, 2?ertag Bon
§ubet u. ©o. in grauenfelb, al§ ißrobe ent»
nommen.

niefff...
grag niept, roomit icp es erkaufte,
QBas icp in beinen Scpop btr leg'.

ÎBogu bas iöer3 bir trübe maepen?

©3o3u umfepatfen beinen ©ßeg?

grag niept, ob ©ornen miep oerrounbet,

©u foüft biep nur ber 5iofen freun,

©icp foil ein fropes Sieb nur grüpen
llnb bu foüft reftlos glückticp fein.

^afoö griebïi.

Pantoffel
lînobet.

einen gufamtuettpang mit ber SBrttgel ska, skit,
bebetfeit, beuten, ©anoep toüre ber ©ipup ent=

toeber baS ©epgettg ober bie gupbebeefung. ge=
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Hause. Sie nahm also einen Sack voll Baum-
nasse und brachte sie in die Ölmühle, wo die

Nüsse ausgepreßt wurden, um daraus das Öl
zu gewinnen. Diese Ölpresse lag zu hinterst im
Tal an einem Wildbach und wurde vom Wasser
getrieben.

AIs sie hinkam, war es bereits dunkle Nacht
geworden. Da sah sie von ferne eine große Hel-
ligkeit. Es war ein stark loderndes Feuer, wel-
ches ringsum eine große Hitze verbreitete. Vor
dem Feuer stand ein Mann, der sang und
tanzte, und rings um die Flammen saß eine

Schar Frauen, die spannen. Der Mann sang
bei seinem Tanz die Worte:

Holla, holla> holla,
Der Spinnermann ist da.
Daß Beelzebub ich werd' genannt,
Ist jener Frau noch unbekannt,
Und morgen bring ich sie hierher;
Nach Hause kehrt sie nimmermehr.

Sowie die Faule das hörte, atmete sie aus
und war froh darüber. „Jetzt weiß ich doch,

wie er heißt, und bin zufrieden, daß ich mich

nicht mehr zu fürchten brauche."

Am folgenden Samstag kehrte der geheim-
nisvolle Spinner wirklich wie versprochen zurück
und hatte wahrhaftig all den vielen Hanf schon

gesponnen. Er klopfte an die Tür und sagte:
„Also, gute Frau, wißt ihr jetzt meinen Na-
men?" Und dabei freute er sich bereits im stil-
len, daß er die Wette gewinne. Und sie ant-
wartete: „Heißt ihr nicht Peter?"

„Nein — jetzt ist eine Antwort vorbei."

„Oder Paul?"

Frag
Frag nicht, ob Dornen mich verwundet,

Du sollst dich nur der Rosen freun.

Komm, laß mich sie ins Kaar dir flechten

Die Dornen aber bleiben mein.

Auch sollst du mich nicht weinen sehn,

Dich grüße nur ein frohes Lied.

Die Dornen will ich heimlich bergen,

Daß niemand meine Wunden sieht.

Schuh und
Von Aug.

Schuh ist ein germanisches Wort, für das

Jakob Grimm das gotische Zeitwort „ààn",
gehen, als Wurzel vermutet, während andere an

„O nein — jetzt stud's zwei Antworten."
„Dann heißt ihr gewiß Beelzebub?"

Als der Teufel diese Worte hörte, knirschte er

vor Wut mit den Zähnen, warf die Fadenbün-
dÄ-zornig mitten in die Küche und machte sich

mit lautem Gebrüll voir dannen, um vermutlich
wieder das Feuer zu schüren zuhinterst im Tal-
gründe.

Zwei Tage später sollte ihr Gemahl heim-
kommen. Da ging die Frau noch geschwind auf
die Wiese, sammelte leere Schneckenhäuser und
band sich dieselben auf den Rücken. Wie nun
der Mann heimkehrte und seine Frau umarmte,
hörte er, wie es „krack, krack, krack" machte, so

daß er sie verwundert fragte: „Aber, was kracht
denn so an deinem Rücken, daß es scheint, als
hättest du alle Knochen zerbrochen?" Und schlau
gab sie zur Antwort: „Das zu viele Spinnen,
mein lieber Mann, ist daran schuld, das hat
mir die Knochen zerbrochen, ach Gott, das zu
viele Spinnen!" „Du liebe Frau," erwiderte
der Gatte, „mein Gott, wenn das so ist, nein,
nein, ums Himmelswillen, dann darfst du mir
nicht mehr spinnen. Ich will lieber eine ganze
Frau und dabei zerrissene Leintücher, als gute
Leintücher und eine Frau mit zerbrochenen
Gliedern!"

Und wirklich brauchte sie von diesem Tage an
nicht mehr ans Spinnrad zu sitzen, und sie leb-

ten hernach glücklich bis an ihr Ende.*)

') Den von uns bereits empfohlenen Tessiner
Märchen von Walter Keller, Verlag von
Huber u. Co. in Frauenfeld, als Probe ent-
nommen.

nicht...
Frag nicht, womit ich es erkaufte,

Was ich in deinen Schoß dir leg'.

Wozu das Kerz dir trübe machen?

Wozu umschatten deinen Weg?

Frag nicht, ob Dornen mich verwundet,

Du sollst dich nur der Rosen freun,

Dich soll ein frohes Lied nur grüßen
Und du sollst restlos glücklich sein.

Pantoffel.
Knobel.

einen Zusammenhang mit der Wurzel àa, à,
bedecken, denken. Danach wäre der Schuh ent-
weder das Gehzeug oder die Fußbedeckung. Je-
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